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Nro. 188, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 1 gestorben. 
13. August. 

Die Spanier (Cortez) erobern Mexico (Tenoch- 

titlan) (al. 21. April). 

Schlacht bei Hochstädt, in welcher Priuz Eugen 
und Herzog von Marlborough die französische 
und baierische Armee schlagen. 

. Andreas Hofer schlägt Lefebvre beim Berge Isel 
und zwingt ihn, Tyrol zu verlassen. 

. Friedensvertrag zwischen Preussen und Würtem- 
berg. 


1520. 


1870. Die Armee des Kronprinzen trifft in Nancy 
ein. 
14. August. 
1297. Friedrich III., Burggraf von Nürnberg. 


. Schlacht bei Neuhäusel; die Deutschen schlagen 
die Türken. 

Freiherr v. Patow übernimmt die Oberleitung 

der bürgerlichen Verwaltung in Frankfurt a. M., 

Oberhessen und Nassau. 

Schlacht bei Courcelles vor Metz. 

Gambetta stellt die Forderung, dass Napoleon 

abgesetzt wird, Ropublikauerputsch in Paris, 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Die Wahltermine ſind nunmehr bekannt 
gegeben, wenngleich in einer Form, welche eine 
Abänderung als nicht unmöglich, wenn auch nicht 
als wahrſcheinlich erſcheinen läßt. Allerlei Be⸗ 
ſorgniſſe, welche in dieſem Intereſſe geäußert 
worden waren, ſind damit beſeitigt, zugleich aber 
auch der Wahlbewegung eine feſte Richtung ge⸗ 

eben. 

2 In der engliſchen Preſſe begegnen wir noch 
fortwährend Nachklängen zur Orientaldebatte. 
Von den bedeutenderen Wochenblättern wurden 
verſchieden lautende Urtheile über die Auslaſſun⸗ 
gen der Miniſter gefällt. Während „Saturday 
Review“ und Economiſt“ ihnen Lob ertheilen, 
ſpricht „Spectator“ ſcharfen Tadel aus. Nach der 
Anſicht des letzteren Blattes ſei die Rede des 
Herrn Disraeli von Anfang bis zu Ende im 
Tone eines Mannes gehalten, welcher die Tür⸗ 
kei für einen unſchuldig angegriffenen Staat 
halte. Wie gewöhnlich habe Disraeli mit dem 
Ausdrucke der Hoffnung geendet, daß ein Wech⸗ 
ſel in der türkiſchen Regierung eine fortſchrei⸗ 
tende Beſſerung derſelben herbeiführe. 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 
Das junge Mädchen lächelte und fragte 
ruhig: 


„Wie lange ſollte es wohl möglich ſein, mich 
in meinem Zimmer mit den drei nach der Straße 
führenden Fenſtern gefangen zu halten?“ 2 

„Das ift — wahr, alſo ein Hinterſtübchen. 

„Wie lange ſellten Sie mich ſelbſt in dem 
verborgenſten Winkel des Hauſes gegen meinen 
Willen einſperren konnen, jo lange meine treue 
Mary hier iſt? Und Sie können ſicher ſein, 
Mr. Humphrey, daß dieſe keine Entlaſſung an⸗ 
nimmt, wenn ſie dieſelbe nicht direct aus meinem 
Munde empfängt. Wenigſtens würde ſie nicht 
fortgehen, ohne Abſchied von mir genemmen zu 
haben. Sie thun am beſten, wenn Sie die Thür 
öffnen und mich in Frieden gehen laſſen; denn 
nur dadurch könnten Sie der Schande eines öf⸗ 
fentlichen Skandals entgehen.“ 

„Dazu iſt die Sache ſchon zu weit gediehen,“ 
erklärte der Advokat. „Ich werde einem Skandal 
vorbeugen, aber nicht dadurch, daß ich Ihnen 
Ihre Freiheit gebe. Jetzt fordere ich Sie zum 
* Male auf, das verlangte Verſprechen zu 

eben. 
8 „Und wenn ich ſterben 
nicht thun!“ erwiderte Olla beſtimmt. 

„Lord Edgar, bitte, ziehen Sie die Klingel 
— drei Malz das iſt das Zeichen für meine 
Haushälterin,“ ſprach Mr. Kirby mit verbiſſenem 


ſollte, ich werde es 


Grimm. i 
Edgar Kirby klingelte, und in der nächſten 
Minute wurden draußen eilige Schritte hörbar. 
Der Advokat verſchloß dann die Thür wieder 
und ſteckte den Schlüſſel in die Taſche. 
„Ich mochte einen Augenblick mit Ihnen 


In Italien handelt es ſich immer 
noch um die Frage der Sammer 
auflöſung. „Fanfulla“ will in gewöhnlich wohl⸗ 


unterrichteten politiſchen Kreiſen erfahren haben, 
daß der Miniſter die Idee die Deputirtenkammer 
aufzulöſen und Neuwahlen zu veranſtalten ganz 
aufgegeben haben; dagegen wollen ſie dem Par⸗ 
lamente gleich nach ſeinem Wiederzuſammentritte 
den Entwurf des neuen Wahlgeſetzes vorlegen. 
Wird er angenommen, ſo iſt es ganz loziſch, daß 
die neuen Wähler auch um ihre Meinung be⸗ 
fragt werden; wird er aber abgelehnt, ſo ſind 
die Miniſter in ihrem vollſten Rechte, das Land 
zum Richter zwiſchen ihnen und ihren Gegnern 
aufzurufen. 

Das türkiſche Verfaſſungswerk iſt vertagt 
— wahrſcheinlich ad calendas graecas. Es iſt 
dies ein Reſultat, welches Jeder vorausgeſehen 
hat, der in die Verhältniſſe der Türkei einge⸗ 
weiht iſt. Die Regierung hat es ſogar verboten, 
in irgend welcher Weiſe, ſei es in Geſprächen 
oder in den öffentlichen Blättern das Reform⸗ 
projekt zu diskutiren. Thatſache iſt, daß der 
Großvezier den „Reformen“ niemals freund lich 
geſinnt war und niemals ernſtlich daran gedacht 
bat, ſie einführen zu laſſen. Für die That von 
Salonichi hat die türkiſche Regierung, nachdem 
ihr von den betheiligten Regierungen eine letzte 
Friſt bis zum 22. d. M. geſtellt war, am 6. d. 
die bedungene Satisfaktion gewährt. Nach einer 
öffiziöſen Mittheilung ſollte deutſcher Seits da- 
rauf Befehl für die Rückkehr der deutſchen Flotte 
ertheilt worden ſein. Merkwürdiger Weiſe wird 
dieſe Angabe heute von anderer Seite wider— 
rufen. Das „Wolff'ſche Telegr. Bur.“ meldet 
nämlich, daß ein ſolcher Befehl nicht ergangen 
ſei. Die Unterſuchung über die Grauſamkeiten 
in Bulgarien iſt türkiſcherſeits beendigt. Der 
kaiſerliche Kommiſſar Kiari Paſcha iſt bereits 
nach Conſtantin opel zurückgereiſt. Er gewann 
die Ueberzeugung, daß mehrere Untergouverneure 
ſich thatſächlich ſchreiende Geſetzwidrigkeiten zu 
Schulden kommen ließen. Man erwartet mit 
Beſtimmtheit, daß der größte Theil der Funktio⸗ 
näre in Bulgarien verſetzt und abgeſetzt wer⸗ 
den ſoll. Gleichzeitig hat die türkiſche Regie⸗ 
rung einen amtlichen Bericht über den bulga— 
riſchen Aufſtand veröffentlicht, aus dem 
natürlich hervorgehen ſoll, daß die Bul⸗— 
garen ihr Schickſal verdient haben; find doch auch 
viele Hunderte von Moslims von den Aufſtändi⸗ 
— c ,,]ʃ..ʃ.ʃe,ñññ᷑ññ ¶x[t 


ſprechen, Mrs. Bullock,“ ſagte er, indem er fie 
in das Kabinet führte, in dem Olla feine Unter 
redung mit Edgar mit angehört hatte. 

„Was iſt geſchehen? fragte die Haushälterin 
mit Neugierde, als ſie das Kabinet betreten 
hatten. „Wer iſt der junge Mann?“ 

„Edgar, Lord Kirby.“ 

Die Frau ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung 
aus und verrieth große Erregung. 

„„ Iſt es möglich?“ flüfterte fie. „Wie hübſch 
er iſt! Und er iſt wirklich Edgar?“ 

„Ganz gewiß.“ 

Mrs. Bullock trat an den Vorhang, machte 
eine kleine Oeffnung und betrachtete den jungen 
Mann mit gierigen Augen, die ſich an ſeinen 
Zügen feſtzuſaugen ſchienen. 

„Höre zu, Urſula, was ich Dir zu ſagen 
habe,“ ſagte der Advokat leiſe. „Ich bedarf 
Deiner Hülfe.“ 

„Meiner Hülfe? fragte die Frau ver⸗ 
wundert. 

„Komme nur her, und höre aufmerkſam zu.“ 

1 Mrs. Bullock trat dicht vor ihn ni Kirby 
erzählte ihr in kurzen Worten Alles, was ſich ſo 
eben in der Bibliothek zugetragen hatte. 

„Und nun gebrauche ich die Hülfe und Liſt 
einer Frau.“ ſchloß er ſeinen Bericht. „Du weißt 
ebenſo gut wie ich, daß Lord Edgar und Lady 
Olla ein Paar werden müſſen.“ 

„Ja, ich weiß ed,” verjepte die Haushälterin 
mit verſtändnißvollem Kopfnicken. 

„Hilf mir die Heiraih zu Stande bringen, 
Urſula,“ fuhr der Advokat mit ungeduldigem 
Drängen fort, „und an demſelben Tage, an dem 
fie getraut werden, ſollſt Du meine Frau werden. 
Du haſt mich ſchon ſeit Jahren gedrängt, Dir 
dieſe Genugthuung zu Theil werden zu laſſen 
und ich will Dir es nun verſprechen als eine 
Belohnung für Deinen erfolgreichen Beiſtand.“ 

Die Augen der Frau funkelten; ſie erfaßte 
ſeine Hand und drückte ſie in einer Art Entzücken 
an ihre Lippen. » 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 13. Auguſt. 


Hildegard. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 38 M. Unterg. 7 U 31 M. — Mond⸗Aufg. 9 U. 55 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferafr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenam 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 d. = 


1876, 


= 
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ſchen ermordet worden. Wie viel Bulgaren umge⸗ 
kommen find, giebt der türkiſche Bericht nicht anzdieſen 
Mangel ergänzt der Bericht des Sekretärs Baring 
welcher im Auftrage der engliſchen Botſchaft 
Bulgarien bereiſt hat. Nach ſeiner Angabe haben 
die Muhamedaner 60 Dörfer zerſtört und 12,000 
Chriſten getödtet, 

Die Herzegowina iſt von den türkiſchen 
Truppen faſt gänzlich geräumt; alle Kräfte find 
gegen die Serben konzentrirt, deren Lage ſich 
von Tag zu Tag verſchlechtert. Der „Times 
Korreſpondent im ſerbiſchen Hauptquartiere 
ſchreibt: Je mehr man hier ſieht, deſto mehr 
wird man überzeugt, daß der Krieg ohne rechte 
Vorbereitung begonnen wurde. Die Serben fte- 
hen in militäriſcher Einübung den lürkiſchen 
Soldaten nach; ihre Reiterei ſei nicht beſonders 
gut; die Felderercitien friſch ausgehobener Ba⸗ 
taillone, welchen der Korreſpondent zuſah, wollten 
ihm auch nicht recht gefallen und von der Artil⸗ 
lerie ſagt er, er habe die gerühmten 24⸗Pfünder 
noch nicht zu Geſichte bekommen. Die Stim⸗ 
mung in Serbien, iſt, wenn auch nicht verzwei⸗ 
felt, ſo doch eine ſehr ernſte. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Auguſt. Sr. Maj. der Kaiſer 
erledigte am 9. d. Mts. in Wildbad Gaftein 
einige dringende Regierungsgeſchäfte, nahm Vor⸗ 
träge entgegen und empfing einige dinſtinguirte 
Perſonen. Zum Diner hatten Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, Miniſter Chlumecky, Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenannt Baron v. Dahlen, Unterſtaatsſekretär 
Sydow im Kultusminiſterium, Geh. Legations⸗ 
rath ven Jasmund und Oberpoſtdirektor Az Ein⸗ 
ladungen erhalten. Am 10. hat der Kaiſer das 
letzte Bad genommen. Heute am 11. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr hat der Kaiſer Gaſtein wieder ver⸗ 
laſſen und ſich zu Wagen nach Lend begeben, 
woſelbſt er um 12 Uhr eintraf und das De⸗ 
jeuner einnahm. Um 12 ¼ Uhr wurde dann 
per Extrazug die Reiſe über Wögl und Kufitein 
nach Roſenheim fortgeſetzt, woſelbſt das Nacht- 
quartier genommen werden ſollte. 

— Obwohl von offiziell türkiſcher Seite be 
harrlich in Abrede geſtellt wird, daß die Pforte 
daran denke, in irgend eine Gebietsveränderung 
zu Ungunſten der Türkei einzuwilligen, ſo iſt es 
doch feſtſtehend, daß Montenegro dennoch alle 
Ausſicht hat, einen Gebietszuwachs zu erhalten. 
— —-—¼— — —L— — 


Das kleine Fürſtenthum erfreut ſich einer hohen 
Protektion, die um ſo werthvoller iſt, als der 
Protektor thatſächlich ein Freund — zwar nicht 
der türkiſchen Wirthſchaft, aber doch des türki⸗ 
ſchen Staatsweſen iſt. Es iſt ganz unläugbar, 
daß die öſterreiſche Diplomatie zur Beurtheilung 
der ſlaviſchen Erhebung für Serbien und Mon⸗ 
tenegro einen ganz verſchiedenen Maßſtab anlegte. 
Thakſache iſt, daß vor Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten namentlich Oeſterreich die Pforte in der 
Anſicht beſtärkte, daß Montenegro neutral blei⸗ 3 
ben werde. Thatſache ift ferner. daß Oeſterreich a 
mit der Schließung des Hafens von Klek die 
Montenegriner begünſtigen wollte. Thatsache iſt 
drittens, daß Oeſterreich eine Gebietserweiterung = 
für Montenegro eifrig unterſtützt. > 

Nach einer nicht ſehr wahrſcheinlich 
klingenden Nachricht der „Correſpondenee Uni⸗ 
verſelle“, die jedoch aus beſter Quelle ſtammen 
ſoll, hätten die Vertreter der Mächte in Con⸗ 
ſtantinopel vorgeſtern dem Großvezier gemein⸗ 
ſchaftlich den Vorſchlag gemacht, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand auf 40 Tage abzuſchließen. Wir zwei⸗ 
feln, daß die Mächte geſonnen find, der Pforte 
derartige unannehmbare Vorſchläge zu machen. 
Wenn wir nicht falſch berichtet find, werden die 


Mächte erſt dann einen Waffenſtillſtand in Vor⸗ 
ſchlag bringen, wenn ein vorläufiges Einver⸗ 
ſtändniß der Machte unter einander ſowie gegen⸗ 


über der Pforte hinſichtlich der Baſen der Me⸗ 


diation hergeſtellt iſt. 
— Die Nachricht, daß Fürſt Carl von 


Rumänien abdiciren wolle, hat mehr Aufſehen 


erregt, als ſie es hinſichtlich ihres inneren Ge⸗ 
haltes verdiente. Wir können konſtatiren, daß 
man in hieſigen unterrichteten Kreiſen der An⸗ 
ſicht iſt, Fürſt Carl werde am allerwenigſten in 
ſolchen kritiſchen Zeiten, wie fie jetzt beſtehen, 
ſein Geſchick von dem des Fürſtenthums Rumä⸗ 
nien zu trennen geneigt ſein. 

— Wie wir aus Rom erfahren, iſt im Zu⸗ 
ſtan de des Kardinals Antonelli eine merkwür⸗ 
dige Veränderung eingetreten. Er kann nicht 
mehr erwärmt werden, obgleich man ihn mit 
wollenen Decken zudeckt. Die Transpiration hat 
ganz aufgehört. Demgemäß fürchten die Aerzte 
ſein baldiges Verſcheiden. 

— Der Wiener Korreſpondent der „Hour“ 
telegraphirt unterm 8. d. Mts.: „In hieſigen 
wohlunterrichteten Kreiſen glaubt man, daß die 
Mächte ſich über die Grundlagen geeinigt haben, 


„Ich will die Heirath zu Stande bringen,“ 
ſagte fie in übermäßigem Selbstvertrauen! „Und 
Du willſt mich als Deine Frau anerkennen, 
Humphry?“ 

„Ich habe es geſagt.“ 

„Und ich ſoll Geſellſchaften geben, Diamanten 
tragen und im Schloß Kirby Beſuche machen?“ 

„Ja, Alles das.“ 

„Nun, Du kannſt Dich auf mich verlaſſen, 
Humphry; denn ich möchte lieber die Frau Mr. 
Humphry Kirby's fein, als Königin von England.“ 

„Dann komme mit mir in die Bibliothek 
und gieb mir Deinen Rath.“ 

„Einen Augenblick. Weiß er es?“ 

Wer?“ 


„Nun, Edgar — “ 
„Ah, das Geheimniß, meinſt Du?“ 
J 4 


” a. 

„Nein, er weiß es nicht, und darf es nie 
mals wiſſen, ſei alſo vorſichtig.“ 

Gut, ich werde mich in Acht nehmen.“ 

Mr. Kirby ſchlug den Vorhang zurück und 
trat in die Bibliothek, ihm folgte die Haus⸗ 
hälterin. 

Lady Olla ſaß noch am Kamin, den Arm 
auf die Stuhllehne und den Kopf auf die Hand 
geſtützt: nicht weit von ihr ſtand Edgar Kirby, 
ernſt und in tiefem, ängſtlichem Tone zu ihr 
ſprechend. Das Mädchen aber ſchien ſeine Worte 
gar nicht zu hören, denn fie blickte gedaukenvoll 
vor ſich hin und richtete forſchend die großen 
blauen Augen auf den Advokaten und feine Haus⸗ 
hälterin, als dieſe aus dem Kabinet kamen, als 
wollte ſie aus ihren Mienen leſen, was von den 
Beiden beſchloſſen worden war. 2 

Aber Keiner von ihnen beachtete fie mit 
einem Blicke. Die Augen der Haushälterin 
hingen mit einem ſeltſam geſpannten Ausdruck 
an Lord Edgar; ſie ſchien ſich ſo in ſeinen An⸗ 
blick vertieft zu haben, daß ſie wohl ſelbſt nicht 
merkte, wie ſie langſam, gleichſam wie durch eine 
magnetiſche Kraft angezogen, ſich ihm näherte. 


Mr. Kirby aber trat raſch auf den jungen Mann 
zu und ſagte: 

„Lord Kirby, dies iſt Mrs. Bullock, eine 
früher wohlſituirte Dame, welche jedoch ihrer 
reducirten Vermögensverhältniſſe wegen genöthigt 
war, ſich ſelbſt ihr Brot zu verdienen und iſt 
ſeit vielen Jahren meine Haushälterin. Sie iſt 
eine einſichtsvolle und praktiſche Frau und wird 
uns in unſern Unternehmungen eine bedeutende 
Stütz ſein. 

Mrs. Bullock reichte Lord Kirby ihre Hand 
welche dieſer kalt annahm. Nicht wenig über⸗ 
raſchte es ihn, daß dieſe ſeine Hand herzlich 
drückte und er die ihrige leicht zittern fühlte. 

Ehe er jedoch nach einer Erklärung dieſer 
ihm ſeltſam vorkommenden Erſcheinung N 
konnte, wandte ſich Mrs. Bullock von ihm ab 
und trat vor Olla mit ernſtem, um nicht zu 
ſagen finſterem Geſicht, aus dem jede Spur ihrer 
ſanften Regung und Zärtlichkeit geſchwunden 
war. 

„Und Sie weigern ſich, Ihrem Vormund zu 
gehorchen, Mylady?“ fragte ſie. 

Statt der Anwort warf ihr Olla nur einen 
verachtenden Blick zu. 

Die Haushälterin des Dubliner Advokaten 
ſchien durch Lady Olla's abweiſendes Benehmen 
beleidigt; doch der Triumph, das ſchon als Her⸗ 
rin gefürchtete Mädchen jetzt demüthigen zu 
können, minderte dieſes unangenehme Gefühl. 

5 „Ich denke, daß es vor allen Dingen nöthig 
ſein wird, den Trotz der jungen Dame zu bre⸗ 
chen, Mr. Kirby,“ wandte ſie ſich zu Olla's 
Vormund. „Sie muß ihrer Freiheit beraubt 
werden, bis ſie die ihr geziemende Unterwürfig⸗ 
keit zeigt.“ 

„Wir können ſie aber nicht in dieſem Hauſe 
laſſen, da wir ſie hier ſchwerlich würden lange 
verbergen können,“ bemerkte Mr. Kirby. 

„Dann muß ſie an einem andern Orte 
untergebracht werden.“ 

„Ganz recht; aber wo!“ 


die in einem in Kurzem in Wien zuſammentre⸗ 
tenden europäiſchen Kongreſſe diskutirt werden 
ſollen. Dieſe Grundlagen, denen, wie ich aus 
glaubwürdiger Quelle erfahre, die Pforte im 
Prinzip beigepflichtet hat, ſind im Weſentlichen 
folgende: 1) Was Serbien betrifft, die Wieder⸗ 
herſtellung des status quo ante bellum, 2) 
Montenegro ſoll einen Zuwachs an Terrain, 
darunter einen Seehafen im adriatiſchen Meere, 
erhalten — thatſächlich daſſelbe Zugeſtändniß, 
ces Lord Derby vor dem Ausbruch der Feind⸗ 
f;eligkeiten befürwortet hatte; 3) Bosnien und die 
7 Herzegowina ſollen in eine einzige Provinz ver⸗ 
5 einigt werden unter einer Spezialcharter, welche 
unter anderen Dingen die Bildung einer Lokal 
Sen vorſchreibt, in welcher die Häupter der 
Dorfer fo wie die großen Landbefiger repräſentirt 
und mit einem beträchtlichen Maße von Selbſt⸗ 
regierung ausgeſtattet ſein ſollen, die indeß von 
einer Autonomie inſofern abweichen wird, als von 
der Pforte der Generalgouverneur und ſämmtliche 
* Funktionäre ernannt werden, die für eine 
” eihe von Jahren unabänderlich ſein werden. 
Die Charter wird eine Reform der Reichsſteuern 
| umfaſſen und ein verbefjerted Syſtem für deren 
Einziehung vorſchreiben. Mein Gewährsmann 
meldet auch, daß der Kongreß nach Erledigung 
dieſer wichtigen Fragen mit der Zuſtimmung der 
Pforte Kenntniß von der Lage der Dinge in 
Bulgarien, Kandia und auf den Sporadeninſeln 
nehmen wird, auf welche eine ähnlich qualifizirte 
Selbſtregierung, wie die Provinz Bosnien Her⸗ 
zegowina in Anwendung gebracht werden ſoll.“ 
3 — Aus Neiſſe wird gemeldet, daß die ſchon 
vor Jahren erwartete Auflöſung der dortigen 
kiel, Pulverfabrik nunmehr beſtimmt im Ok. 
tober d. J. erfolgen ſoll. Die Beamten und 
. Arbeiter, ſoweit ſolche nicht in den Ruheſtand 
treten, werden theils nach den Pulverfabriken zu 
Be, theils nach Metz verſetzt und die Fabrik⸗ 
Etabliſſements werden bis auf Weiteres vom 
2 Artillerie⸗Depot in Neiſſe, in deſſen Reſſort ſie 
überhaupt übergehen, mit übernommen. — Auch 
wird von dort gemeldet, daß der in der Nähe 
von Groß⸗Glozau gelegene Schießplatz der Are 
tillerie V. Armee Korps, als bei der gegenwär⸗ 
3 tigen Tragweite der neueſten Schußwaffen den 
Anforderungen nicht mehr entſprechend, eingehen 
ſoll und daß daher ſchon vom nächſten Jahre ab 
die Schießübungen der Artillerie des V. Korps 
ebenfalls auf dem der Artillerie des VI. Armee⸗ 
Korps bei Falkenberg in Oberſchleſien ſtattfinden 
würden. 

— Straßburg, 6. Auguſt. Die franzöfiſche 
Nationalverſammlung hat, wie aus dem Berichte 
ihrer Budgetkommiſſion hervorgeht, einen Kredit 
von 76,000 Frks. für die Wiederherſtellung der 
Ftheologiſchen Fakultät Straßburg“ in Paris be» 
willigt. Dieſe proteſtantiſche Fakultät, welche 
zur Zeit der Reformation (1537) hier gegrün⸗ 
det, von Ludwig XIV. und ſelbſt von der Re⸗ 
volution unangetaſtet blieb, wird trotz der Ereig⸗ 
niſſe von 1870/71 von den Franzoſen als zu 
Frankreich gehörig betrachtet, was auch daraus 
hervorgeht, daß im franzöſiſchen Budget ſeit 1871 
noch immer das Gehalt für ſechs Profeſſoren 
unter der Note: „Straßburg, ſechs Lehrſtühle, 
u verlegen)“ hervorgeht und durch den jetzigen 
Beſchluß zur „Wiederherſtellung und Verlegung,“ 
beſtätigt wird. An und für ſich wird man die 
Einrichtung einer proteſtantiſchen Fakultät in 
Paris nur ſympathiſch begrüßen können, aber ei⸗ 
genthümlich und bezeichnend ſind doch die Gründe 
warum man gerade die ſtraßburger Fakultät da⸗ 
hin verlegen will. In dem betreffenden Kom⸗ 

miſſionsbericht heißt es nämlich, die Fakultät 
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„Wo?“ wiederholte die Haushälterin, den 
Finger auf ihre dicke Un erlippe legend und eif- 
rig nachdenkend. „Aber wo?“ 
Können wir vielleicht ein Haus außerhalb 
der Stadt miethen?“ meinte der Advokat. 
Mr. Bullock antwortete nicht, ſondern 
blickte noch immer ſtarr und nachdenkend vor ſich 
in 


„Ich hab's!“ rief ſie endlich. „Mein Haus, 
welches ich von meinem verſtorbenen Mann erbte 
und das eine gute Strecke von der Stadt ent⸗ 
fernt iſt, ſteht jetzt leer. Der letzte Miether iſt 

mir durchgebrannt, und da ich es nicht gleich wie⸗ 

der vermiethen konnte, ließ ich es meine Schwe⸗ 
ſter beziehen. Das Haus iſt zum Theil möblirt 
und ziemlich abgelegen von den andern Häuſern. 
Meine Schweſter hat keinen Umgang mit den 
Nachbarn und kein Fremder tritt über die 
Schwelle Dorthin wollen wir Lady Olla brin⸗ 
gen und meine Schweſter kann die Aufficht über 
ſie übernehmen. —“ 

„Das iſt gerade ein Platz, wie ich ihn 
wünſche!“ rief der Advokat freudig. „Ich erin⸗ 
nere mich des Hauſes ſehr wohl und wundere 
mich, daß ich nicht gleich daran dachte. Es iſt 
wahr, die Frauen ſind doch viel ſcharfſichtiger, 
als wir Männer. Aber wie bringen wir Lady 
Olla dorthin? 

„Ueberlaſſen Sie das nur mir, Mr. Kirby,“ 
ſagte die Haushälterin, welche das größte Ver⸗ 
trauen zu ſich ſelbſt hatte und keinen Augen⸗ 
blick an dem Gelingen ihres Werkes zweifelte, 
vielmehr ſchon im Geiſte Olla als Gattin Lord 
Edgar's und ſich ſelbſt als folche des Advokaten 
Mr. Kirby ſah. „Wir beſtellen einen Wagen zu 
halb elf Uhr vor die Thür. Das macht kein Auf⸗ 
ſehen, da das die Zeit iſt, wenn der letzte Zug 
abfährt. Mary und das Hausmädchen will ich 
zu Bett ſchicken. Machen Sie mir die Thür 
auf, Mr. Kirby.“ 

Der Advokat ſchloß die Thür auf und die 
Haushälterin ging hinaus, um Alles zu der ver⸗ 

abredeten Fahrt zu ordnen. Sie blieb lange 
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ſolle errichtet werden, „damit die jungen Leute 
(in Elſaß⸗Lothringen), welche ihre vollſtändigen 
Studien im Auslande machen wollen, dies in 
Paris thun können.“ Bekanntlich haben wir 
hier eine theologiſche Fakultät und bekanntlich 
darf kein Reichsländer, der auf Anſtellung in 
feiner Heimat reflektitt, feine Studien in Frank⸗ 
reich machen. Die Wiederherſtellung der Straß⸗ 
burger Fakultät iſt alſo nichts weiter, als eine 
leere Demonſtration. 

— Pirmaſens, 10. Auguſt. Bei der heute 
ſtattgehabten Neuwahl für das Abgeordnetenhaus 
wurden die früher gewählten liberalen Kandida⸗ 
ten Schmidt, Schmitt und Höh mit 117 gegen 
71 Stimmen wiedergewählt. 

— Dresden, 10. Auguſt. Wie das, Dresd⸗ 
ner Journal“ meldet, hat heute hierſelbſt eine 
Konferenz des großen deutſch⸗oͤſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Eiſenbahnverbandes (welcher Verband den 
Verkehr zwiſchen Berlin, ewe Lübeck und 
Stettin einerſeits und Oeſterreich⸗Ungarn ander 
ſeits vermittelt) ſtattgefunden, welcher ſich mor⸗ 
gen eine Konferenz des norddeutſch⸗öſterreichiſchen 
Eiſenbahnverbandes anſchließen wird⸗ 

— Die 2½, 2, 1 und ½ Groſchenſtücke 
der Thalerwährung verlieren ihren Geldwerth 
am 31. Auguſt des laufenden Jahres und 
werden nach dieſem Tage von keiner königlichen 
Kaſſe eingewechſelt. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 9. Auguſt. Die un⸗ 
gariſche Regierung fährt fort, mit unerbittlicher 
Energie allen ſüdlaviſchen Wählern in ihrem 
Territorium auf die Finger zu klopfen. Es 
werden nene Arretirungen aus Paneſova gemel⸗ 
det. Dort wurden zwei Lehrer, die in der ſer⸗ 
biſchen Artillerie Dienſte genommen, jedoch in 
einem Treffen ſich direck bis Paneſova zurückge⸗ 
zogen hatten, verhaftet u. dem Gerichte übergeben. 
Das öſtreichiſch⸗ungariſche Territorium wird durch 
die Nähe des Kriegsſchauplatzes oft in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. So wird heute aus Argram ge⸗ 
meldet daß in der Nähe von Topusko auf öſtrei⸗ 
chiſchem Gebiete zwiſchen geflüchteten Inſurgenten 
und türkiſchen Truppen ein Gefecht ſtattgefunden 
habe. Die Nachricht iſt durchaus nicht unglaub⸗ 
würdig. Solche Grenzverletzungen ſind kaum zu 
vermeiden, und auf unſerem auswärtigen Amte 
ſind über ein halbes Hundert Reklamationen 
über Territorial⸗Ueberſchreitungen ähnlicher Art 
anhängig. Größere Bedeutung kann denſelben 
nach der Natur der Dinge nicht beigelegt werden. 

Frankreich. Paris, 9. Augu'ſt. DerSchluß 
der Kammerſitzungen vor den Ferien wird für 
den 12. immer unwahrſcheinlicher und wohl erſt 
am 16. d. Mts. ſtattfinden. Die am 12. an⸗ 
beraumte Senatorenwahl wird jedenfalls für 
Dufaure günſtig ausfallen. — Einige Blätter 
berichten von einen Zwiſchenfalle, der in den 
Nebenräumen der Kammer vorfiiel, man ließ iu 
denſelben ein 50,Cemtimesſtück mit dem Bild⸗ 
niſſe von Napoleon IV., das auf der Rückſeite 
die Schrift: „Empire franncais 1867“ trägt, 
von Hand zu Hand gehen. Dieſes Goldſtück 
war im Verkehr angehalten und einem republi⸗ 
kaniſchen Blatte übergeben worden. Es wurde, 
nachdem es in der Kammer furfirt hatte, dem 
Finanz Miniſter zugeſchickt. 

— Wie „Agence Havas“ berichtet, iſt am 
9. Abends in Bern auf den dortigen ruſſiſchen 
Geſandten von einer rufj. Frau geſchoſſen wor⸗ 
den. Derſelbe blieb unverletzt und die Thäterin 
wurde verhaftet. 

Verſailles, 10. Auguſt. 


Der Senat, der 


Zeit fort, und als ſie endlich zurückkehrte, war 
fie vollſtändig zur Reiſe gerüſtet. 

„So, es iſt Alles in Ordnung,“ ſagte ſie. 
„Die Mädchen ſind zu Bett. und den Wagen 
habe ich beſtellt; auch habe ich die nöthigſten 
Sachen ihrer Ladyſchaft in einen Koffer gepackt 
und hinunter an die Hausthür gebracht. Es iſt 
gleich Zeit. Sind Sie fertig, Lady Olla?“ 

Das junge Mädchen, welches uoch im Pro⸗ 
menadenanzug war, erhob ſich und ſagte: 

„Ja, ich bin fertig und freue mich, daß 
dieſe Gewaltthätigkeit ihrem Ende jo nahe ift 
Sie thun mir einen großen Gefallen, mich auf 
die Straße zu bringen, denn damit geben Sie 
mir die Freiheit wieder. Ich werde mich an den 
Kutſcher wenden, und wenn er hört, um was es 
ſich handelt, wird er mir beiſtehen.“ 

„Sie müſſen mich nicht für ſo einfältig 
halten, daß ich dieſen Fall nicht vorgeſehen hätte 
und keine Vorſichtsmaßregeln dagegen treffen 
würde,“ entgegnete Mrs. Bullock höhnend. „Ihr 
Wort iſt Ihnen doch gewiß heilig, Mylady; ich 
nehme dies wenigſtens beſtimmt an und erſuche 
Sie deshalb, mir zu verſprechen, daß Sie den 
Kutſcher mit keinem Worte anreden, daß Sie 
nicht um Hülfe rufen und überhaupt nichts thun 
wollen, was Aufſehen erregen koͤnnte. Weigern 
Sie ſich, mir dieſes Verſprechen zu geben, ſo 
werde ich Ihnen dieſes Tuch vor den Mund 
binden, ehe wir das Haus verlaſſen.“ 

Dabei zog ſie ein bereits zu dieſem Zweck 
zuſammengelegtes Tuch aus der Taſche und hielt 
es dicht vor Olla's Augen. 

Das junge Mädchen ſchlug in höchſter Ent⸗ 
rüſtung die ihr ſo unverſchämt nahe kommende 
Hand zurück und blickte fragend von dem ld» 
vokaten zu Lord Kirby, aber Beide waren kalt 
und erbarmungslos. 

„Nun, wollen Sie mir das Verſprechen ge⸗ 
ben?“ fragte die Haushälterin nochmals. 

Olla ſah ein, daß jeder Widerſtand nuglos 
war und verſprach deshalb, um ſich nicht größe⸗ 
ren Brutalitäten, deren ſie die Frau für fähig 


geſtern die Berathung des Munizipalgeſetzes be⸗ 


gonnnen und den erſten Artikel deſſelben ange⸗ 


nommen hatte, hat nach längerer Rede Simons 
auch den zweiten Artikel genehmigt. Die Be⸗ 
rathung wird morgen früh fortgeſetzt. Die 
Deputirtenkammer erledigte die Berathung des 
Armeebudgets und begann die Berathung des 
Etats für die ſchönen Künſte. 

Großbritanien. London, 8. Auguſt. Ge⸗ 
ſtern verlangte man im Parlament Auskunft über 
den Stand des Suezkanal-Unternehmens und 
85 die Stellung Englands demſelben gegen⸗ 
über: 

„Rylands machte der Regierung den Bots 
wurf, daß ſie durch ihre Politik in Betreff des 
Suezkanals lediglich der Spekulation gedient 
und Vorſchub geleiſtet habe. Der Kanzler der 
Schatzkammer, Northeote, gab in Beantwortung 
aller erhobenen Beſchuldigungen eine umſtänd⸗ 
liche Darlegung der mit Leſſeps gepflogen en 
Verhandlungen und hob namentlich hervor, daß 
die Vertreter Englands künftig in dem Verwal- 
tungsrathe Stimme haben würden, daß noch 
höher als dieſe Stimmberechtigung aber der mo⸗ 
raliſche Einfluß anzuſchlagen ſein werde, den 
England erlangt habe. Uebrigens häiten ſich 
die Einnahmen des Suezkanals im letzten Jahre 
um 17 PCt. erhöht, während die Ausgaben ſich 
gar nicht vermehrt hätten. Die Greigniffe 
hätten die Richtigkeit und das Verſtändige der 
von England bezüglich des Suezkanals einge— 
ſchlagenen Politik durchaus gerechtfertigt. Had⸗ 
dington unterzog ebenfalls das Verhalten der 
Regierung einer eingehenden Kritik und meinte, 
die Erwägung von Geünden der hohen Politik 
ſcheine der Regierung abhanden gekommen zu 
ſein. Er wolle hoffen, daß die Regierung eine 
Lehre erhalten habe und ſich künftig in die Han⸗ 
dels⸗ und Geldverhältniſſe anderer Länder nicht 
einmiſchen werde. Disraeli vertheidigte das Ver⸗ 
halten der Regierung und erklärte, die Oppoſition 
vermöge den Unterſchied zwiſchen den politiſchen 
Geſichtspunkzen, welche Handelsangelegenheiten 
böten und den Gründen hoher Polit k, von wel» 
chen die Regierung geleitet worden ſei, nicht ein⸗ 
zuſehen. Er glaube, von der öffentlichen Meir 
nung werde das Verhalten der Regierung in der 
Su rzkaual⸗Angelegenhenheit ſtets als ein 
politiſches patriotiſches angeſehen werden 
Die Suezkanalaktien⸗Bill wurde hierauf geneh⸗ 
migt.“ 

Aber über die auswärtige Politik gilt doch 
in London wenigſtens das audiatur et altera 
pars; was man nicht von allen Parlamenten 
ſagen darf. 

London, 10 Auguſt. Dem Vernehmen rad) 
wird Lord Granville morgen in der Sitzung des 
Oberhauſes beantragen, das der Bericht des Re⸗ 
giſtrators des Admitalitätsgerichts, Rotherh, über 
das Verhalten der Offiziere des Bugſirdampfers 
„Palmerſton“ bei dem Zuſammenſtoße der „Frans 
conia“ mit dem Dampfer „Strathelyde“ dem 
Hauſe vorgelegt werde. 

Dem engliſchen Parlamente iſt die diplo⸗ 
matiſche Korreſpondenz wegen der von den Türken 
in Bulgarien begangenen Grauſamkeiten mitge- 
theilt worden. Das erſte Schriftſtück datirt von 
14. v. Mis., das letzte vom 9. d. Das zuletzt 
gedachte iſt, nach Mittheilung von „W. T B.“ 
eine Depeſche Lord Derby's an den Botſchafter 
Elliot, worin es heißt, daß die Pforte Graufams 
keiten, wie die in Bulgarien vorgekommenen in 
Serbien nicht geſchehen laſſen dürfe und daß 
der Botſchafter darauf hinweiſen müſſe, daß jede 
Erneuerung ſolcher ſchimpflichen Akte für die 
Pforte unheilvoller ſei, als eine verlorene Schlacht. 


Der Unwille Europa's werde ſich unwiderſtehlich 
geltend machen und ganz unvermeidlich eine In⸗ 
tervention in einem für die Türkei feindlichen 
Sinne zur Folge haben. 

Rußland. Petersburg 10. Auguſt. Nach 
einer Meldung des „Golos, aus Zimony kämpft 
Hordatovies in dem Engpaſſe von Banja und 
erwartet dort, ſich vorläufig haltend, Verſtärkun⸗ 
ke von Tſchernajeff. — Doctor Sandwirth hat 
ich im Auftrag der ſerbiſchen Regierung nach 
Widdin begeben um mit den Türken wegen bei⸗ 
derſeitigen Schutzes des rothen Kreuzes zu un⸗ 
terhandeln und Abmachungen zu 2 damit 
der Krieg nicht in einer Alles verwüſtenden und 
dem Feuer und den Flammen übergebenden Weiſe 
geführt werde. Gladowo und Negutin ſind von 
den Türken beſetzt worden. 

Die „Agence Gen. Ruſſe“ meldet aus Pe⸗ 
tersburg von heute früh: „General Fadejew, wel⸗ 
chen auswärtige Blätter vielfach als in Belgrad 
anweſend bezeichnen und von welchem ſie bereits 
eine Unterredung mit der Fürſtin Nathalie be⸗ 
richteten, promenirt täglich in Peterhof. — Die 
hieſigen Zeitungen bringen die Nachricht, daß 
Baron Stieglitz 500,000 Rubel für die Opfer 
des Krieges zur Diöpofition geſtellt hat Zugleich 
bringen fie nähere Details über den entduſtaſti⸗ 
ſchen Empfang des italienifchen Kronprinzen⸗ 
. in Ber Por Ritter Nigra traf geftern 

ier ein. — Der Hof ſiedelt am Sonntag na 
Tſarskoe Selo über.“ f 5 
a Türkei. Die Türken haben den Timock 
mit allen ihren Heeresabtheilungen überſchritten 
und bilden nun eine große und breite Angriffs- 
linie den zurückgegangenen und bisher wenig ver⸗ 
folgten Serben gegenüber. Letztere ſcheinen die 
geſchlagenen Heerkheile vereinigt und durch die 
Centrumzarmee Tſcholak Autiſchs verſtärkt zu 
haben. Eine Semliner Meldung ſcheint letztere 
Nachricht zu beſtätigen, wonach im Widerſpruch 
mit anderen Gerüchten, die ſerbiſche Centrums⸗ 
armmee ſich von Sienica zurückgezogen habe und 
daß Tſchernajeff gegen die Türken bei Bunt o 
Coma Frontaufſtellung genommen habe. Viel 
Erfolg iſt wohl aber nicht zu erwarten. 
Nordamerika. Waſhingthon, 10 Auguſt. 
Die Repräſentantenkammer hat einen von de⸗ 
molratiſcher Seite geſtellten Antrag angenommen, 
in welchem die Mißbilligung der im Süden 
vorgekommen Gewaltthaten ausgeſprochen und 
2 pr Beſtrafung der Schuldigen verlangt 
* * 


Provinzielles. 


„ Strasburg. An den letztvergangenen und 
nächſtkommenden Sonntagen! finden im hieſigen 
Kreiſeallein über 30 Abläſſe in den Kirchenbezirken 
ſtatt. Es iſt dieſe Einrichtung zur Zeit der Ernte 
eine die Landwirthſchaft ſchwer drückende, zumal 
nach Singen und Beten meiſt Prügeleien und 
Saufereien folgen, die viele Arbeiter auf Tage 
den Wirthſchaftsverrichtungen entziehen und nicht 
unbedeutenden Schaden zur Folze haben. 

— Die Verſammlung des Provinzial Land⸗ 
lags in Königsberg iſt auf den 21. September 
er. anberaumt. — In Wittmansdorf bei Oſte⸗ 
rode wird mit dem 16. Auguſt cr. gleichfalls 
eine Telegraphenſtation beim Poſtamte eröffnet. 

— Aus dem Kr. Allenſtein. Schon wieder 
iſt ein das Vieh hütender Knabe aus Gr. Klee⸗ 
berg am 4. d. vom Blitz erſchlagenz es iſt das in⸗ 
nerhalb drei Wochen bereits die achte Perſon, 
welche hierorts in dieſer Welſe ihr Leben ein⸗ 
büßte. 

Poſen, 10. Auguſt. In einer heute hier 
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hielt, auszuſetzen, ſich ruhig zu verhalten. 

Mrs. Bollock ſleckte ihr Tuch wieder in die 
Taſche, und in demſelben Augenblicke wurde das 
Raſſeln eines Wagens hörbar, der daun vor dem 
Hauſe anhielt. 

„Da iſt der Wagen,“ ſagte die Haushälte⸗ 
rin. Kommen Sie.“ 

Sie ging hinaus und eilte die Treppe hin⸗ 
ab; Humphry Kirby und der neue Graf folgten 
ihr, das junge Mädchen in ihrer Mitte. 


16. Kapitel. 

Ein mißlungener Annäherungsverſuch. 

Lady Helene zitterte, als ſie den Arm ihres 
ibr auf ſo ſeltſame Weiſe angetrauten Gatten 
erfaßte und eine plötzliche Schwäche überkam fie, 
als ſie mit ihm die Treppe in dem Hotel zu 
Dublin hinabſtieg. Unwillkürlich war ihr Blick 
auf ſeine Hand gefallen, mit der ſie jetzt in ſo 
nahe Berührung kam; es dünkte ſie, es müſſe 
noch Blut an derſelben kleben. Sie ſchwankte 
leife und mußte ihre ganze Kraft zuſammenneh— 
men um ſich aufrecht zu halten. Die von Buo⸗ 
narotti ſchon ſo oft ausgeſprochene Drohung, 
daß fein Ruin auch ihr Verderben ſet, hallte 
jetzt in ihrem Geiſte wieder. Und in der That 
war ja ihr Leben jetzt jo an das ſeinige gebun⸗ 
den, daß jeder Schlag. der ihn traf, auch für 
ſie fühlbar werden mußte. 

In Folge ihres Geheimniſſes — welches ſie 
Lord Berry gegenüber als ein ſo ſchreckliches be⸗ 
1 daß es ihr ganzes Lebensglück zerſtört 

abe — hatte fie die unerhörte ſchottiſche Trau 

ung mit Buonarotti als bindend anerkannt, 
und von der Stunde dieſer Anerkennung an 
mußte ſie, ſo viel Ueberwindung es auch koſtete, 
darauf bedacht f ‚in, ihren Gatten — den Ver⸗ 
brecher — um ſich jelbft zu ſchützen der gerechten 
Strafe zu entziehen. 

Buonarotti fühlte ihr Zittern und ihr leichtes 
Schwanken und war darüber beunruhigt, da jetzt 
Alles von dem beſtimmten Auftreten, von der 
äußeren Unbefangenheit abhing. 


5 „Muth, Helene, Muth!“ flüfterte er, indem 
er ihren Arm fefter in den ſeinigen zog. „Faſ⸗ 
ſen Sie ſich; die geringſte Schwäche kann uns 
verderben. Um Ihrer ſelbſt willen ſeien Sie 
ſtandhaft.“ 

Dieſe Ermahnung vervollſtändigte, was 
ſchon ihre eigene Willenskraft halbwegs zu 
Stande gebracht. Sie beherrſchtr ſich und rich— 
tete ihre ſchlanke Geſtalt hoch auf, als ſie aus 
dem Hotel auf die Straße traten, wo ſie ein 
Diener empfing und die Wagenthür öffnete. 

Auf Buonarotti's Geſicht lag die Ruhe der 
Verzweiflung, als er über das Trottoir dem 
wartenden Wagen zuſchritt; er beugte ſich zu 
Lady Helene nieder, als lauſche er leiſe von ihr 
geſprochenen Worten und zeigte ſich überaus aufs 
merkſam und liebenswürdig gegen ftine Gattin. 
Dabei aber und beſonders als er dieſer in deu 
Wagen half, ſpähten ſeine Augen nach rachts 
und links und hatten auch bald entdeckt, was ſie 
ſuchten. In einiger Entfernung ſtand ein Mann 
vor einem Schaufenſter, das Geſicht dem Wagen 
zugewendet. Es war ein Mann von mittlerer 
Statur, ſchwarz gekleidet und mit weißer Hals⸗ 
binde, was ihm das Anſehen eines Dorfgeiſtli⸗ 
chen gab; nur der finſtere Ausdruck ſeines Geſichts 
und der ſtechende Blick ſeiner Augen paßten 
nicht zu ſeinem Anzug. 

„Wahrhaftig, das iſt der lahme Smith!“ 
murmelte Buonarotti, und ſein Geſicht wurde 
noch bleicher. „Wie er mich anſtarrt! Ich glaube, 
er kennt mich.“ 

Ploͤtzlich ſetzte ſich der Mann in Bewegung 
und humpelte langſam dem Wagen zu, Buona⸗ 
rotti noch ſchärfer ins Auge faſſend; eine ge⸗ 
wiſſe Ueberraſchung zeigte ſich auf ſeinem Ges 
ſicht, was dem Gegenſtand feiner Aufmerkſam⸗ 
keit nicht entging. 

Buonarotti aber ſpran 


a t in den Wagen, 
ſchlug die Thür zu und der 


agen rollte fort. 
(Fortſetzung folgt.) 
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im Bazar ſtattgefundenen Wählerverſammlung fallens“ erreicht, trotzdem wir ſchon ſeit Anfang | beſondere den wenigen Städtern eine Erklärung 


fl 


ent ſchiced man ſich vorweg im ultramontanen 
Sinne und nach der Rede des Vikars Jaskul⸗ 
- Hl und deſſen Candidaten-Empfehlung war eigent⸗ 
lich das Geſchäft abgethan. Aber es bat Dr. 
Lebinsti noch um's Wort, lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verſammlung auf die Verdienſte des 
Herrn von Wierzbinski und beantragte auch ihn 
und zwar an erſter Stelle auf die Kandidaten⸗ 
liſte zu ſtllen. „Wir brauchen keinen Niemiee 
(Deutſchen)“ klang es von veiſchiedenen Seiten; 
„die Liberalen find alle Deutſche (Niemcy) hörte 
man von anderer Seite und Dr. Lebinski mußte 
ſchweigen, da vor Lärm ſeine Stimme nicht mehr 
gehört wurde. Dies veranlaßte den anweſenden 
Polizeikommiſſarius, dem Vorſitzenden den Rath 
zu ertheilen, die Verſammlung, welcher die Ruhe 
abhanden gekommen wäre, aufzulöſen, was auch 
»geſchah. Zur Wahl der Reichstagskandidaten iſt 


es nicht gekommen. Zum Delegirten iſt Vikar 


Chotkowski und zu feinem Stellvertreter Herr 
Kaniewski erwählt worden, und dürfte dieſe 
Wahl, da ſie lange vor der Auflöſung erfolgt 
iſt, gültig ſein; wenn nicht, ſo werden ſie das 
nächſte Mal gewählt werden, denn ihre Partei 
hat die Oberhand. (Bol. O. 3.) 
— Die „Poſ. O. Ztg.“ berichtigt ferner: 
Die neulich von uns gebrachte Notiz, betreffend 
die Entlaſſung der Grafen Stanislaus Plater ge⸗ 


gen Kaution aus der Anterſuchungshaft 
it inſofern ungenau, als die Enktlaſſung 
nicht bloß auf die Dauer von zwei 


Monaten und nicht mit der Beſchränkung des 
Aufenthalts innerhalb des deutſchen Reichs, 
ſondern wie wir aus zuverläſſiger Quelle ers 
fahren, bis zur rechtskräftigen Entſcheidung der 
Sache und ohne Beſchränkung des Aufenthalts 
bewilligt iſt 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
N delph ia. 
3 In Briefen. 


XII. 


(Schluß) 

Elegante Geſchirre und Sattelzeuge vervoll⸗ 
ſtändigen die Wagenausſtellung, welche durch 
eine eigenthümliche Combination in die Nach⸗ 
barſchaft der Bücherſammlung Frankreichs ge⸗ 
kommen iſt. Die letztere nimmt eine ſehr be⸗ 
trächtliche Fläche der Abtheilung ein und enthält 
Verlagswerke (Klaſſiker, Modernes und Unter⸗ 
richtsbücher für alle Stufen von Lebranſtalten) 
Stahlſtiche und Lithographieen. Auffallend er⸗ 
ſcheint es, daß die meiſten ausſtellenden Firmen 
Paris angehören. Bon Deutſchland, England, 
Amerika, ſind faſt alle Städte im Buchhandel 
repräſentirt — Paris ſcheint alſo auch in dieſer 
Branche „Frankreich“ zu ſein. In der Teppich⸗ 
ausſtellung hat Frankreich Staunenswerthes ger 
leiſtet. Es ſind keine Gobelins, die da hängen, 
aber es find auch keine Gobelin⸗Imitationen, denn 
ſie repräſentiren für ſich ein in den letzten 15 
Jahren berühmt gewordenes Kunſt⸗ Genre, das 
ſich mit der Gobelin⸗Fabrikation in Paris wohl 
meſſen kann oder in kurzer Zeit wird meſſen 
koͤnnen. Es ſind Aubuſſon⸗Teppiche. Aubuſſon 
iſt ein kleiner Ort im Loire⸗Departement, der 
die Gewebe⸗Malerei ſchon lange betrieb. Man 
hält jeden dieſer Teppiche von Weitem für ein 
ſchönes Delgemälde „ jo gräcis und fein iſt das 
Gewebe. Das anziehendſte Aubuſſon⸗Exemplar 
» zeigt eine Gartenlandſchaft der ſtylvollſten Ma⸗ 
nier; in der Mitte der Scene empfängt eine 
ſchmucke Dirne in die bereit gehaltene Schürze, 
die Weintrauben, welche ihr ein lachender Burſche 
von der Leiter hinabwirft. Ein herrliches Bild! 
Man jagt, es erfordere 15 Jahre Arbeit, um ein 
ſolches Kunſtwerk zu vollenden. Die Pariſer 
Gobelins ſind prachtvoll; das bedeutendſte Exem⸗ 
plar davon zeigt Penelope, die um ihren Ulyſſes 
trauert — ein Werk, das faſt alle Erſtlingsbe⸗ 
ſucher für ein Oelgemäide halten, bis ſie ſich 
um Erſtaunen dicht davor von ihrem Irrthum 
berzeugen. Von mittleren und geringeren Fa⸗ 
brikaten hat Frankreich nicht viel geliefert, das 
Wenige aber, was vorhanden iſt, darf als un⸗ 
übertrefflich bezeichnet werden. Auch in dieſer 
Ausſtellungs⸗Brancde muß man das dekorative 
Geſchick der Franzoſen bewundern — keine andere 

Nation kommt ihnen darin gleich. 

Die Porzellan⸗Induſtrie iſt hauptſächlich 
durch Waaren von Limoges vertreten und zwar 
von zwei bebeutenden Häuſern: Hache und Pıpin, 
Lehalleur und Havillard u. Co. Unter den 
hocheleganten Vaſen, Taſſen, Aſſietten, Tellern 
und Nippſachen, die zu Tauſenden zählen, iſt 
keine Piece, die ſich nicht durch federleichtes, 
häufig faft durchſichtiges Material, durch wun⸗ 
derſchöne Formen und allerliebſte Zeichnungen 
hervorthäte. Ein Hauptobjekt iſt ein aus drei 

„Stücken beſtehender Tiſchaufſatz von mittlerer 
Größe, deſſen Preis Doll. 7500 beträgt. Unter 
Hallivards Sachen befinden ſich ein paar Coloſ⸗ 
ſalvaſen, welche allgemeine Aufmerksamkeit erre⸗ 

en. Die Vaſen, für welche man den beſcheidenen 
Preis von Doll. 8750 Gold verlangt, ſind indeß 
nicht aus Porzellan, ſondern aus einer Miſchung, 
deren Art dem Fayence-Produkt ſehr nahe kommt, 
gefettigt. Sie find etwa 8 Fuß hoch. Die eine 
zeigt oben die Zahl ‚1876 und die Namen 
von Waſhington und feiner hiſtoriſchen Genoſſen! 
die andere hat oben die Zahl 1876 und die 
Namen aller Präſidenten der Ver. Staaten. Un. 
ter dieſen breitet ein Adler ſeine Schwingen 
aus mit obligaten Kanonenröhren und gekreuz. 
ten Schwertern. Dieſe Memorial⸗Vaſen — jo 
haben nämlich die Fabrikanten dieſelben getauft 

— ſtehen noch immer da, ungeſchmückt mit der 
gewiß erjehnten Aufſchrift „Sold.“ Der Par 

5 kriotismus hat noch nicht die Höhe des „Hinein⸗ 

* 


Juni unter einer Hitze von 95 —103 Grad im 
Schatten keuchen — eine Temperatur, die eine 
kleine patriotiſche Ueberſtürzung als verzeihlich 
erſcheinen laſſen dürfte. S. 


Loc ales. 


— In den Landtagswahlen, 1. Mit vollem Rechte 
und mit klarer Erkenntniß und Beurtheilung der in 
dem Wahlkreiſe Culm⸗Thorn obwaltenden Umſtände 
hat der Verfaſſer des in No. 173 d. Ztg. befindlichen, die 
bevorſtehenden Wahlen betreffenden Artikels die deut⸗ 
ſchen Wähler vor zwei politiſchen Fehlern gewarnt, 
erſtens vor einer Zwietracht zwiſchen den Städten 
und dem ackerbauendem Theile des Wahlkreiſes, zwei⸗ 
tens vor einer Spaltung der liberalen Wählerſchaft 
in verſchiedene gegen einander ſtreitende Fraktionen. 
Beide Warnungen ſind leider von denen nicht beach⸗ 
tet worden, welche diesmal zuerſt und zwar mit der 
unverkennbaren Abſicht und Hoffnung, durch Ueber⸗ 
raſchung die Erfüllung eines vor langer Hand vor⸗ 
bereiteten Planes zu erreichen, die Wablagitation be⸗ 
gonnen haben. 

Der verdienſtvolle Mann, dem von Stadt und 
Kreis ſchon 1847 bei ſeiner Rückkehr nach Schluß des 
vereinigten Landtages einſtimmger Dank für ſeine 
feſte und mannhafte Haltung ausgeſprochen war, der 
verſtorbene Guſtav Weeſe veranlaßte 1873, als er 
feſt entſchloſſen war ein neues Mandat als Landtags⸗ 
Abgeordneter nicht wieder anzunehmen, die Mitglie⸗ 
der des Comitees, welches ſeine letzte Wahl geleitet 
hatte, bei Zeiten zuſammenzutreten, um die nöthigen 
Anſtalten für die Wahl eines anderen Vertreters zu 
erwägen und zu treffen. 


Es waren zu dieſer Berathung, wetche am 24. 
Sept. 1873 ſtattfand, nicht blos die in der Stadt 
wohnenden Mitglieder des Wah leomitees eingeladen 
und erſchienen, ſondern auch der Kreis war in min⸗ 
deſtens ebenſo ſtarker Zahl bei der Beſprechung ver⸗ 
treten, und zwar ſowohl durch Theilnehmer aus der 
Klaſſe der Großgrundbeſitzer als der kleineren Land— 
wirthe.. Indeſſen hielt ſich die Verſammlung vom 
24. Sept. auch in dieſer Zuſammenſetzung noch nicht 
für befugt ohne Hinzutritt noch anderer Männer ſich 
als Wahlcomitee zu erklären, es wurde deshalb auf 
den 8. October eine neue Berathung angeſetzt, in 
welcher Herr Juſt. R. Dr. Meyer den von ihm in 
Folge am 24. Septbr. erhaltenen Auftrages ausge⸗ 
arbeiteten Wahlaufruf vorlegte, der auch mit gerin⸗ 
gen meiſt ſtiliſtiſchen Abändernngen angenommen und 
am 15. Qetbr. veröffentlicht wurde. Unterzeichnet 
war dieſe Anſprache an die Wähler von 34 ihrer po⸗ 
litiſchen Geſinnung nach wohlbekannten Männern, 
und zwar gehörten von dieſen 17 der Stadt, 17 dem 
Kreiſe an, die Zahl beider war alſo gleich. Obgleich 
die Mitglieder dieſes Wahlcomitees ſich bewußt wa⸗ 
ren, daß nicht ihnen, ſondern den Wahlmännern das 
Recht zuſtehe, die Candidaten für die Vertretung im 
Landtage aufzuſtellen und über die Ertheilung des 
Mandats Beſchluß zu faſſen, erachtete man ſich doch 
für berechtigt die geeigneten Perſönlichkeiten vor⸗ 
läufig ins Auge zu faſſen um dann den Wahlmännern 
angemeſſene Vorſchläge machen zu können. In ſo 
durchaus loyaler Weiſe wurde die Wahlangelegenheit 
hier im Jahre 1873 behandelt. In der Conferenz 
am 18. Septbr, wurden nun 3 Herren als ſolche be⸗ 
zeichnet, auf welche ſich die Aufmerkſamkeit der Wahl⸗ 
männer richten könnte, nämlich Hr. Guntemeyer⸗ 
Browina, Hr. Wegner⸗Oſtaszewo und Hr. Dr. Ber⸗ 
genroth, Oberlehrer am Thorner Gymnaſium. Von 
dieſen drei Vorgeſchlagenen bat jedoch Hr. Gunte⸗ 
meyer gleich am 18. Septbr. ſeinen Namen nicht auf 
die Candidatenliſte zu ſetzten, da er kein Mandat an⸗ 
nehmen werde, Hr. Bergenroth und Hr. Wegner da= 
gegen erklärten ſich am 18. bereit, wenn die 
Vertreter des Wahlkreiſes ſie auf den Poſten 
eines Abgeordneten berufen ſollten, dem ihnen 
bewieſenen Vertrauen zu entſprechen. In der Ver⸗ 
ſammlung am 8. Octbr. aber nahm Herr Wegner 
dieſe Zuſage zurück u. verlangte aus Geſundheits-Rück⸗ 
ſichten, daß von ſeiner Wahl Abſtand genommen 
werde. Es blieb alſo von drei Ca ndidaten nur einer 
Herr Dr. Bergenroth in Vorſchlag. 

Dieſe genau dem thatſächlichen Verlauf entſpre⸗ 
chende und in allen Einzelheiten noch heute nachweis⸗ 
bare Darſtellung zeigt zur Genüge, wie fern die 
Wähler aus der Stadt Thorn vor drei Jahren da⸗ 
von waren, denen des Kreiſes einen der ihrigen zum 
Abgeordneten aufdrängen und die Intereſſen des 
Kreiſes un d der Landwirthſchaft beeinträchtigen zu 
wollen. 

In ganz anderer Weiſe bat dagegen die Wahl: 
bewegung jetzt ihren Anfang genommen. Auf Don⸗ 
nerſtag den 27. Juli, alſo zu einem Tage, an welchem 
viele von den Bewohnern der Stadt Thorn in Bä— 
dern oder auf Erholungsreiſen abweſend ſind, wur⸗ 
den durch Briefe, unterzeichnet von denſelben Herren, 
welche 1873 zu Abgeordneten vorgeſchlagen waren, 
die Annahme des Mandats aber abgelehnt hatten, 
mehrere Bewohner der Stadt zu einer Beſprechung 
über die bevorſtehende Landtagswahl eingeladen; 
manche unter den Adreſſaten waren freilich verreiſt, 
aber ſie konnten doch nach ihrer Rückkehr nicht ſagen, 
daß ſie übergangen und nicht beachtet ſeien; und 
wenn ſie und vielleicht noch andere zu der Beſpre⸗ 
chung doch nicht erſchienen, fo war damit ihr et⸗ 
waigerWiderſpruch wenigſtens vorläufig befeitigt. Eine 
genaue Schilderung des Verlaufes jener Conferenz 
am 27. Juli kann hier nicht gegeben werden; da die 
Veranſtalter derſelben einen Bericht darüber nicht 
veröffentlicht haben, es kannzauch hier nur geſagt 
werden, was von Anweſenden erzählt iſt. Danach 
hat eine eingebende und gegenſeitig wohlwollende Er⸗ 
örterung der Wablangelegenheit zwiſchen den Herren 
Großgrundbeſitzern und den von ihnen nach ihrem 
Geſchmack ausgewählten ſtädtiſchen Notabeln gar 
nicht ſtattgefunden; es ſoll von den Leitern und Wort⸗ 
führern der Herren Gutsbeſitzer den Anweſenden, ins⸗ 


vorgetragen ſein, um von dem Willen der Herren 
Kenntniß zu nehmen, ihn wohl zu beachten und pünkt⸗ 
lich zu befolgen, die Erklärung, daß die Herren aus 
dem Kreiſe a) den bisherigen Abgeordneten nicht 
wieder gewählt wiſſen wollen, b) daß fie dagegen ei⸗ 
nen anderen aus ihrer Mitte ausgewählt haben, und 
erwarten, daß dieſem auch die Stimmen der Wahlbe⸗ 
rechtigten aus der Stadt Thorn zufallen werden- 
Wie dieſes Auftreten dem rückfichtsvollen suum cuique 
durchaus aufrechthaltenden Verfahren 1873 gegenüber⸗ 
ſteht, das — — — ja das — — — mag jeder Leſer 
den Satz nach ſeinem Urtheil ſelbſt vollenden. 

Es iſt in vorſtehenden Zeilen nur das äußere 
Verhalten, das geſchäftliche Verfahren für die be⸗ 
vorſtehende Wahlhandlung beleuchtet worden; die 
Gründe, aus welchen die Herren Gutsbeſitzer ihre 
jetzige Haltung angenommen haben, ſowohl die an⸗ 
geblichen und von ihnen angegebenen, als die zur 
Zeit noch verſchwiegenen, aber eigentlich wahren und 
wirklichen, ſollen in weiteren Aufſätzen erörtert 
werden. H. M. 


Nachſchrift. Vorausſichtlich wird der vorſte⸗ 
hende H. M. unterzeichnete Artikel, dem ja nach dem 
Schlußſatz noch andere folgen ſollen, Entgegnungen 
hervorrufen. Obwohl wir uns über den von uns in den 
diesmaligen Wahlangelegenheiten einzunehmenden und 
zu vertretenden Standpunkt ganz klar ſind, und im 
Weſentlichen auch mit den von Hr. H. M. ausgeführ⸗ 
ten Thatſachen und Anſichten übereinſtimmen, glauben 
wir doch, eingedenk der alten Regel, daß beide Parteien 
Gehör finden müſſen — auch etwa erfolgende Erwi⸗ 
derungen gegen H. M. nicht abweiſen zu dürfen, und 
erklären uns daher bereit, ſolche aufzunehmen, wenn 
es verlangt werden ſollte, um Behauptungen in demſel⸗ 
ben Blatte, in welchem ſie geſtellt ſind, zu berichtigen 
oder zurückzuweiſen. 

Red. d. Th. Ztg. 


— Städtetag. Die Vorſtands⸗Sitzung des Preuſ⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Städtetages, welche von dem 5. 
auf den 12. Auguſt verſchoben war, konnte auch an 
letzterem Tage nicht ſtattfinden, weil wiederum ein⸗ 
zelne Mitglieder des Vorſtandes durch anderweitige 
amtliche Geſchäfte ſich verhindert ſahen, am 12. Au⸗ 
guſt in Thorn anweſend ſein zu können. Ein neuer 
Sitzungstag iſt noch nicht beſtimmt. 

Theater- Angelegenheilen. Herr Direktor Schön 

hat von Bromberg aus die Caution von 100 Thlru. 
für die Benutzung des hieſigen Stadttheaters wäh⸗ 
rend des nächſten Winters, ſowie die Stempelgebüh⸗ 
ren für den Contrakt bereits dem Magiſtrat einge⸗ 
ſandt; damit iſt die Vergebung der Bühne an ihn 
geſichert. 

— FBrieffählungen. Montag, den 14. Auguſt, be⸗ 
ginnt die zweite 10tägige Briefzählung an der hie⸗ 
ſigen, wie an allen Poſtanſtalten des deutſchen Nei⸗ 
ches, und werden daher die Empfänger von Poſtſen⸗ 
dungen während der 10 Tage vom 14. bis 23. Au⸗ 
guſt, welche ihre Briefſchaften ꝛc. ꝛc. ſelbſt aus dem 
Poſtbureau abholen, des Morgens etwa eine halbe 
Stunde auf die Ausgabe der eingegangenen Sachen 
warten müſſen, da kein Brief und keine Karte aus⸗ 
gegeben werden darf, bevor die Zählung beendigt iſt, 
die mindeſtens 30 Minuten Zeit und angeſtrengte 
Arbeit erfordert. Auf Grund dieſer zweimaligen 
Zählung in jedem Jahre wird die Ausdehnung und 
der Umfang des Briefverkehrs für jedes einzelne 
Poſtamt, wie für die geſammte Neichspoſt berechnet, 
oder wenigſtens abgeſchätzt, und die daraus gewon⸗ 
nenen Reſultate find für dieſen Zweig der Reichs⸗ 
verwaltung und damit auch für das ganze Reich und 
das deutſche Volk von ſo weitgreifender Wichtigkeit, 
daß jeder Einzelne um des Vortheils der Geſammt⸗ 
heit willen verpflichtet iſt, ein kleines Geduldopfer zu 
bringen. Wer übrigens Einblick in die vielſchichtigen 
Tabellen gethan hat, welche die Poſtbeamten bei die⸗ 
ſen Zählungen auszufüllen haben, der wird gewiß 
anerkennen, daß die Poſtbeamten zu den am meiſten 
belaſteten und geplagten Mitarbeitern am Wohle des 
deutſchen Volkes und Reiches gehören. 
3 nf 

W Poſen, 11. Auguſt. (Original⸗Wollbericht.) 
Die günſtige Wendung des Wollgeſchäfts, welche trotz 
der ſtillen Jahreszeit wir bereits in unſerem letzten 
Bericht zu erwähnen, Gelegenheit hatten, währt an⸗ 
dauernd fort und führte eine lebhafte Regſamkeit 
während der letzten 14 Tage herbei. Die Antwerpe⸗ 
ner und Londoner hohen Notirungen trugen weſentlich 
zu der allgemein ſich documentirenden Kaufluſt der 
Fabrikanten bei, welche Preiſe jetzt für preiswürdig 
halten und an den Kauf energiſch herantreten. Die 
hier anweſenden Käufer konnten, da die Läger bedeu⸗ 
tend und in allen Gattungen complettirt ſind, ihren 
Bedarf leicht befriedigen und da auch Verkäufer wil⸗ 
liges Entgegenkommen zeigten, ſo gingen Umſätze 
leicht von Statten. Das Hauptgeſchäft beſtand in 
Poſenſchen mittel und mittelfeinen Wollen, wovon 
Lauſitzer Fabrikanten mehrere hundert Centner mit- 
tel zu 56—57 Thlr. und ſchleſiſche Fabrikanten und 
Händler mehrere hundert Centner mittelfeine zu 60 
—61 Tolr. kauften. Von Ruſticalwolle gingen ei⸗ 
nige Poſten mit 52—53 Thlr. an inländiſche Fabri⸗ 
kanten über und auch von Lammwolle, welche begehrt 
bleibt, wurden Kleinigkeiten zu 37—62 Thlr. gehan⸗ 
delt. Für feine Wollen zeigte ſich weniger Begehr 
und iſt darin nichts gehandelt worden. Den Ge⸗ 
ſammtumſatz können wir auf 1200 Centner beziffern 
und dürfte nach der gegenwärtigen Phyſiognomie des 
Marktes zu urtheilen, der Verkehr ferner lebhaft 
bleiben. Die bezahlten Preiſe ftellen ſich voll 1 Thlr. 
über die letzten Poſener Wollmarktspreiſe. Friſche 
Zufuhren aus der Provinz, wie aus Weſtpreußen, 
Polen und Rußland belaufen ſich auf 1200 Ctr., 
ſo daß das verkaufte Quantum dadurch erſetzt iſt. 


Jonds- und Produkten -Vötrſe. 
Berlin, den 11. Auguſt. 
Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1393,50 G. 
e 5 — — 


(½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,45 bz. 

Unſer heutiger Getreidemarkt eröffnete im Ter⸗ 
minverkehr für Weizen und Roggen in matter Stim⸗ 
mung zu herabgeſetzten Preiſen; doch trat zu dieſen 
im Laufe des Geſchäfts etwas Kaufluſt hervor, ſo 
daß wenigſtens die Roggenpreiſe wieder eine kleine 
Erholung erfuhren. 

Für Hafer dagegen beſtand gute Frage und 
haben dabei namentlich die nahen Sichten gewonnen. 
Locowaare hatte einige Frage. Gek. 1000 Ctr. 

Rüböl war anfangs bei ſteigenden Preiſen ſehr 
geſucht, zum Schluß ermattete die Stimmung jedoch 
wieder und die Preiſe ſchloſſen nur wenig beſſer als 
geſtern. 

Der Spiritusmarkt verlief ruhig, aber bei feſter 
Stimmung und die Preiſe haben durchweg eine Beſſe⸗ 
rung gegen geſtern aufzuweiſen. Gek. 20000 Liter. 

Weizen loco 180-225 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 142 180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 137-174 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-190 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 189 — 220 Ax, Futterwaare 178-205 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 Ar bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 298,00 - 309,00 Ag be⸗ 
zahlt, Rübſen 295,00 - 305,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
33,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,2 Ak 


bez. 
l Danzig, den 11. Auguſt. 

Weizen loco blieb am heutigen Markte ſeitens 
unſerer Exporteure faſt ganz unbeachtet und war 
demnach die Stimmung flau. Zu ſchwach behaupte⸗ 
ten Preiſen ſind auch nur 220 Tonnen zu verkaufen 
geweſen und zahlte man für neu abfallend 124 pfd. 
191 Ax, hellbunt 128 pfd. 204 Ag, vorjährigen 
oberpolniſch 122 pfd. mit Auswuchs 185 Ag, hellfar⸗ 
big 126 pfd. 190 Ag, hochbunt 128 pfd. 204 Ax, 
130 pfd. 205 Ax, alt fein bunt 129 pfd. 202 4 
pro Tonne. Termine niedriger. Regulirungspreis 
196 Ax. 

Roggen loco unverändert, neuer 125 pfd. iſt mit 
166 Ag, alter 120 pfd. 154 Ag, 127 pfd. 162, 163 
Ax pro Tonne bezablt. Termine ohne Angebot. 
Regulirungspreis 156 AM. — Erbſen loco neu⸗ 
Koch⸗ 175 Ax. — Rübſen loco theurer und mit 290, 
292 Ax pro Tonne bezahlt. Regulirungspreis 295 
Mg: 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 12. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 Ak. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ak 

do. neuer per 1000 Kil. 155—158 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 Ar. Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160—165 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280 286 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8, Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. Auguſt 1876. 


11./8. 76. 
Fonds. 


e still. 
Russ. Banknoten . 266— 750266 —45 
Warschau 8 Tage. . 


265600265 — 75 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbriefe. . 67—40| 67—20 


Westpreuss. do 4% . . 95—40| 95--20 
Wesipreus. do. 443% . 102—10]102—10 
Posener do. neue 4% 95 —20] 95—25 


Oestr. Banknoten 165 — 250164 — 95 


Weizen, gelber: 


Sept.-Ochbr. . . x. 198 196—50 

April- Mai. 200 199 
Roggen: 

oo l 148 147 

August. ‘ 148—50ʃ146 


Sept-Okt. e 
April-Mai or 
Rüböl. 
Sepir-Ok lib. 
April-M ai 


Spirtus: 
loco 3 49 48— 20 
Augustgepft. 5 48—80 47--90 
Sept-Okt. 5 0 * . 49 48—50 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Besbachtangeg. 
Station Thorn. 


arom. 
duo. 0. 


11. Auguſt. 5 


2 15 er 337,94 20,8 NI tr 
10 Uhr A. 338,34 14,0 NO! v 
12. Auguſt. 5 b ht 


6 Uhr M. 338,67 9,0 NO! bt. NE. 


CC 
Waſſerſtand den IZ. Auguft — Fuß 9 Boll. 
gu 9 Bol 


Ueberſicht der Witterung. 

Im Weſten iſt das Barometer geſtiegen, während 
es ſonſt faſt den geſtrigen Stand hat. Das Wetter 
iſt ruhig, vielfach etwas neblig, leichte Regen haben 
in verſchiedenen Gegenden ſtattgefunden. Die Winde 
ſind ſchwach, nur Skudesnaes meldet ſtarken Weſt. 
Im Canal leichter NNO. Auf den britiſchen In⸗ 
ſeln, in Mittel⸗Deutſchland und Mittelſchweden iſt 
die Temperatur geſunken. 

Hamburg, 10. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


e 
n 


> 


Suferate. 


Berlin, den 5. Auguft 1876. 

Wir baben beſchloſſen für Rechnung 
ſämmtlicher Perſonen reſp. Firmen, 
welche bei einer der Reichsbank⸗Anſtal⸗ 
ten ein Girokonto beſitzen, baare Eir- 
zahlungen zur Gutſchrift auf Girokonto 
bei allen Reichsbankhauptſtellen und 
Reichsbaukſtellen proviſionsfrei anneh⸗ 
men zu laſſen, auch wean der Einzah⸗ 
ler ein Girokonto nicht beſitzt. 


Reichsbank-⸗Direktorium. 
Rrieger⸗Verein. 
Sonntag, den 13. d. Mts. Kon⸗ 


zert in der Ziegelei, ausgeführt von 
der Kapelle des Vereins. 


Ausverkauf. 


Wegen anderweitigen Unternehmens 
verkaufe ich mein ſämmtliches 


Schuhwaaren-Lager 
unter dem Koſtenpreiſe. 
S. Behrendt, 
38. Brückenſtraße 38. 


Ibis 


Nähmaſchienen 


Singer System 
empfing und empfiehlt unter mehrjähriger 
Garantie zu billigen Preiſen 


Adolph Weiss 


A. C. Schultz, Thorn. 


empfiehlt fein aſſortirtes Lager von 


Holz- u. Metol-Särgen, 


Auswahl in 


Serggaafg Buchſtaben u. 


ink⸗Verzierungen. 


Zum direkten, billigſten Bazuge beſter 
Oberſchleſiſcher Steinkohlen 


in ganzen Wagenladungen empfehlen 


k 
ſich 
A. W. Berger & Co., 


Theure glaubensgenoſſen! 


Die nur von Juden bewohnte Stadt Kupiſchock im Ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Kowno iſt gänzlich abgebrannt. Mit den Klagen der Verzweiflung 
meldet man dieſes Unglück und fordert uns auf, die Glaubensgenoſſen zur 
Hülfe aufzurufen. 

Vierhundert Wohnhäuſer mit allen Nebengebäuden, Speichern, Läden, in 
einem Umkreiſe von etwa ſechs Werſt gelegen, ſind verbrannt. Die große 
Synagoge, mehrere Bet⸗ und Lehrhäuſer nebſt einem reichen Schatz von Se⸗ 
phorim find mitverbranut. Nichts iſt gerettet, nichts verſichert. 

Kupiſchok war ausnahmsweiſe ein wohlhabendes Sꝛädtchen; es war ein 
Stapelplag des ausgedehnten Litthauiſchen Flachshandels. Große Läger find 
verbrannt, der Geſammtſchaden wird auf nahezu eine Million Rubel angegeben. 
Elwa Dreitauſend an Wohlſtand gewöhnte Menſchen find mit einem Schlage 
arm und obdachlos, dem Elend und der Verzweiflung preisgegeben = 

Eilet, helfet, edle im Wohlthun unerſchoͤpfliche Glaubensgenoſſen! 

Memel, Anfangs Auguſt 1876. 


Das Sokal- und Grenz-Comité der „Alliance Israel. 


„Ers f f Waldenburg i. Schl. 9 74 . 
1 Nachmittags 4 Uhr“ au Culmerſtraße. . Mertreier fr Thera vad Mm gegend U 8 „ 9 
Entree: Mitglieder pro Perſon 100 HANDWerker- Verein. F. Gerbis, Thorn. Rabbiner. Naben e 0 N eo 
Pf.; Nichtmitglieder pro Perſon 25 Pf.] Montag, d. 14. Aug. Abends 7 Uhr Geusinde de 


Nach dem Konzert Feuerwerk. 
Thorn, den 12. Auguſt 1876. 
Krüger. 


CONCERT 


in Wieser's Garten zu Mocker. 
Eintrittsgeld für Mitglieder 10 Pf., 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Brückenſir. 39. Schneider. 


Gemeinde und des 
Belh⸗Hamidraſch. 
Spenden find an unſeren Caſſirer, Herrn Kaufmann Elias Behr, oder 
an einen der beiden Mitunterzeichneten zu richten. Spendenliſten werden in 


ö <s Anrtp: für Nichtmitglieder 25 Pr. 1 Ctunkſucht u nenne 'neröffeniät. "> Zeh 
Mahns Karten, Der Vorſtand. ar Tofort mit auch obne Bien, Jean de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſet) 


Heute Sonntag, 13 
„GROSSES 
ilitär-Loncert 


der Kapelle des 61. Juft. Note. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr 


Auction. 


96 und 97 2 Treppen verſchiedene ma⸗ 


daß ed dem Kranken völlig zum Ekel 


wird. 
ben liegen vor. 
Th. Konetzki, Droguenhandlung in 
Grünberg in Schleſien. 


Dank und Anerkennungsſchrei⸗ 
Man wende fich an 


hat bereits allſeitigen Anklang und großen Abſatz gefunden, den es auch ſeiner 
außexordentlichen Wirkungen wegen verdient. 

Daſſelbe verhindert nicht nur den Ausfall und das Grauwerden der Haare, 
ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und lockig 
beſeitigt den Milchſchurf und andere Ausſchläge bei Kindern, Schinnen u. Schup⸗ 
en bei Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei 
Migraine und Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das 
ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren . 1 1 Toilette⸗Mittel. 
gr. — 3¼ Thlr. 

Erfinder und Fabrieauten H. Häberman u. Co. in Köln a. Rh. 

Echt zu baben in Thorn bei Walter Lambeck. 


hagoni und birkene Möbel als Sopha, | n tt . 
e Um 9 Uhr Schränke, Tische ꝛc. Zinn, Kupfer, Haus⸗ oni {ft zu verkaufen auf 
Rothbarth. und Küchengeräth verfteigern. f 0 dem Käſeboot an der er Flaſche 20 © 
Kapellmeiſter. W. Wilckens, Auktionator. ann > der Holzbrücke. Pfund 
— FREE — Ein junger ene * — 
— Trunksucht — . 
und deren Folgen werden ſchnell und Deſtillateur Leisienbr uch 


ſicher beſeitigt. Alles Nähere bei Dr.|fucht vom 1. Oktober d. J. Stellung. 
med. M Albu, Berlin 


S., Neue Ja⸗Gefl. Adreſſen unter 8. H. poſtlagernd 
kobsſtraße Nr. 17. 


Crone a. d. Br. 


Program 
zehnten De Drötestantentagee zu 


Heidelberg 
vom 28. bis 31. Auguſt 1876. 


Montag den 28. August. 
Abends: Geſelliges Zuſammentreffen in den Räumen des Muſeums. 
Dienstag den 29. August. 
Morgens 8 ½ ͤ Uhr: Sitzung des engeren Ausſchuſſes im Gartenſaal des Muſeums. 
11 Uhr: Erſte Sitzung des weiteren Ausſchuſſes im kleinen Saal des Muſeums. 


Dienſtag, den 15 d. Mts. von 9 
Uhr ab werde ich im Hauſe Butterſtraße 


sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründlich. 


Ebenso Fallsucht und Krämpfe 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone, Ahaus in Westphalen. 


Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an. 


Chineſiſches Haar- 
färbemittel à Fl. 2 
, 50 &, yalbe Fl. 
1.25, in Zeit von 10 
Minuten kann man 
Meine Haare dem Ger 


Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Niederl ge in Thorn bei F. Menzel, 


in HAMBURG. 
(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


Nachmittags 3 Uhr: Vorverhandlung im kleinen Saal des Muſeums über das Ein 8 ſowie der conceifionirte Agent J. 8. Caro in Thorn. 
Thema: „Gemeinderecht und Kirchenſteuer.“ Referent: Landtagsabge⸗— ae 60 Auflagen „ ' Due 55 h 
ordneter Kiefer, Oberſtaatsanwalt in Mannheim. erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ He k- intel . 3 ‚˖ 

6 Uhr: Erſter Feſtgottesdienſt in der St Peterskirche. Predigt: Seniort Dr. teren Empfehlung, dieſe Thatſache jeden Geschäftsmann! 
theol. Haase aus Teſchen in Böhmen. . iſt ja der beſte Beweis für feine 1 Thlr U Ruhls 

8 Uhr: Begrüßung der Feſtgäſte im großen Saal der Harmonie. Anſprachen Güte. Für Kranke, welche ſich nur 6 4 
der anßerdeuiſchen Delegitten. eines bewährten Heilverfahrens zur Nai er⸗Palel ols Post- u. Telegraphen- 

Mittwoch den 30. August. „Wiedererlangung ihrer Geſundbeit Mr Hilfsbuch 
Morgens 8 Uhr: Zweiter Feſtgottesdienſt in der St Peterskirche Predigt: bedienen follten, iſt ein ſolches Werk 


Prof. Dr. theol. Baumgarten aus Roſteck. 

Von 10—2 Uhr: Erſte Hauptoerhandlung in der Providenzkirche. Tbema: 
„Der Religionsunterricht in Schule und Haus.” Referent: Herr Ober- 
ſchultath Wendt, Gymnaſialdirector in Karlsruhe. Die Diskuſſion er⸗ 
öffnet Herr Hoechstetter, Profeſſor am Lehrerſeminar in Karlsruhe. 

Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliches Mal im großen Saal des Muſeums. 
Danach: Concert auf dem Schloß. 

Donnerstag den 31. August. 

Morgens 8 Uhr: Zweite Sitzung des weiteren Ausſchuſſes im kleinen Saal 
des Muſeums. 

Von 10—2 Uhr: Zweite Hauptverhandlung in der Providenzkirche. Thema: 
„Die Sonntagsfeier.“ Referenten: Herr Dr. Lammers, Redacteur der 
8 Handels ⸗Zeitung in Bremen und Lie. Hossbach, Prediger in 

erlin. 

Nachmittags 3½ Uhr. Ausflug nach Schlierbach. 


Für die Zeit von Mentag den 28. Abends bis Mittwoch den 30. Auguſt 
Mittags wird ein Anmeldungs-Bureau im Muſcum eingerichtet; daſelbſt find 
die Feſtkarten, Programme u. ſ. w. in Empfang zu nehmen. 

Beſtellungen oder Anfragen wegen Gaſthofs-Wohnungen oder Frei-Logis 
find baldigſt an Herrn Dr. Vulpius, Apotheker in Heidelberg zu richten 
(Plöckſtr. 71). Sonſtige Auskunft iſt gern zu ertheilen bereit der Präſident 
des badiſcheu Landes-Proteſtanten⸗Vereins, Herr Stadtpfarrer Schellenberg 
in Heidelberg. 

Berlin, am 31. Juli 1876. 


Der geschäftsführende Ausschuss 
des Deutschen Protestanten-Vereins. 


ſprochenen 


von doppeltem Werth und eine | 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexper'⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig ö 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Bude: „Dr. | 
Airy's Naturheilmethode“ iſt be: 
reits die 60. Auflage erſchienen. | 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche bes 
Heilmethode ihre Ge⸗ | 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abg druckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär mediziniſche, 
1 Mark koſterde Werk baldigſt in 


der nächſten Buchhandlung zu kaufen 


oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlaßs⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verfendet, 
Einen Lehrling ſucht 
8 Grollmann, Goldarbeiter. 


für das correspondirende Publicum. 
Ausgabe: Juli 1876. Preis nur 75 Pf. 
Vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


von nur derartitten Stoffen. 1 207 in eine Ela e (5 

Seitenge ba . ; 

1 uu 95 Sieh Oberteil e 

in Wolle, Barege und Per⸗ „„ 
cals wegen vorgerückter ] Standes- Amt Thorn. 

Saifon In der Zeit vom 6. Auguſt bis incl. 12. 


31 Thlr.! 
Havelocks 
40 Thlr.! 


— Auguſt cr. find gemeldet: 
zu ermäßigten Preiſen. 


a. als geboren: 
S. Klein, 


1. Philipp Leonardi, S. des Arbtrs. Pe⸗ 

ter Guminski; 2. Ernſt S. des Arbtrs. 

e eee e 

Gr. Friedrichsſtraße 1 e 

204. im Triangel 204. 5 Far! A S. des Ar 15. Alber 
Berlin. 

NB. Beſtellungen auf 

Damen⸗Confection jeder Art 

werden ſorgfältig u. prompt 

ausgeführt. 


rbtrs. Alber. 

Hoffmann; 6. Clara Olga T. der unverehl. 
in Laden mit Zub hoͤr Elifaberhftr- 
3 iſt vom 1. Oktober cr. zo ver. 


Louiſe Jahnke; 7. Franz S. des Arbtrs 
Jak. Nawra; 8. Sophie Julianna Con⸗ 
ſtantia T. des Schiffsgeh. Hypolit von 
Sipdlowski; 9. Paul S. des Arbtrs. Franz 
Zakrzewski; 10. Louiſe Clara Hedwig T. 
des Büchſenmacher Friedr. Borowski; 
11. Emma Hedwig Grete T. des Steinſetz⸗ 
mſtrs. Jul. Munſch; 12. Martha Helene 
T. der verehel. Schuhmacher Wilhelmine 
Schötzau geb. Lehmann; 13. Atalia T. des 
Kaufms. Abraham Wolff. 
miethen. N. Levy jun. 


b. als geſtorben: 


J weresgabe 19 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
und 2 kleinere Wohnungen im Hinter 
hanſe v. 1. Octbr. zu vermiethen. Näheres 
bei Robert Tilk. 


ine Wohnung, beſtehend aus zwei 
Zimmern nebſt Zubehör Gerechte 
Straße Nr. 123, zwei Treppen hoch 
nach hinten, zu vermiethen. 
1 Mitbewohner wird geſucht Gr. Ger⸗ 
berſtr. 286, 2 Tr. vorn. 
zin möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
wird von ſofort zu miethen gr» 
ſucht. Offerten erbittet Walter Lambeck, 
Brückenſtr. 8. 
ie Wohnung, die bis jetzt Herr 
Bureauvorſteher Pastowski be- 
wohnte, iſt zu vermiethen, Gerechteſtr. 
92. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Pietsch oder Herr Platt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


güler⸗Verkiehr 


nach und von 


E N 4 1 IL au (via Vlissinger-Queenboro') 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir einen regelmäßigen Güterdienſt über oben genannte Route nach 
England. Beförderung ſchnell und ſicher bei feſten billigen Frachtſätzen inel. Auslieferungsſpeſen am Beſtim⸗ 


mungsorte. 
Berlin, W., nut. 5 Brasch u. Rotenstein, 
Agentur der Königl. Niederländischen 


20. Juli 1876. 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft 
und der „Zeeland“ 


0 N 
N 


5 
0 lim 
NG 


1. Igatius S. des Arbtrs. Joſ. Wanka 
10 M. alt; 2. Wilhelmine Lindner geb. 
Kuhran 49 J alt; Boleslaw Felix S. des 
Arbtrs. Joh. Reankowski 24 T. alt. 4. Pe⸗ 
ter S. des Arbtrs. Stephan Dumanski 14 
T. alt; 5. Dioniſius S. des verſt. Schuh⸗ 
macher Sim. Jablonski 2 J. alt; 6. Witw. 
Catharina Chodzynska geb. Olczewska 84 
J. alt; 7. Selma Pauline T. des Lehrers 
Aug. Schmidt 1J. 1 M. alt; S. Füfilier Aug. 
Herrmann Butenhof 22 J. alt; 9. Marie 
T. des Kaſernenwärter Joh. Kopezynski 4 
M. alt; 10. Miranda T. des Sänömadhere 


geſ. Fried. Krämer 3 J. alt; 11. Julie 
Terska geb. Michalska 34 J. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tapezierer Joh. Carl Heinr. Ernſt 
Motel und Pauline Louiſe Schulz beide 
zu Thorn; 2. Hotelbeſitzer Friedr. Gottl. 
Dav. Karl Plenz und Emma Wilhelmine 
Hedwig Pichert beide zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunedn: 

1. Kürſchnergeh. Ferd. Lubſtein zu Brom⸗ 
berg uud Amanda Ludowika Otto in Thorn 
um); 2 Arbr. Joh. Szezepanski und 
Wittwe Anna Marie Maccejewska geb. 
Färber beide zu Thorn (Fiſch.⸗Vorſtadt.) 


